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ANZEIGE

Genie trifft Genie – berührend umgesetzt
Das Stradivarifest Gersau bringt die nie ganz geklärte Verbindung vonClara Schumann und Johannes Brahms eindrücklich zumKlingen.

Andréas Härry

Was geschah zwischen März
und Mai 1854 in Düsseldorf?
Nach dem Selbstmordversuch
ihres Ehemanns Robert Schu-
mann im Februar – er sprang
in denRhein undwurde in eine
Klinik eingewiesen – fand sich
Clara Schumann, damals 35
Jahre alt, allein mit acht Kin-
dern wieder. Hilfe kam vom
21-jährigen Johannes Brahms,
der nicht nur einmusikalisches
Wunderkindwar, sondern auch
ein einfühlsamer Freund –
und,wiemanchemeinen,mehr
als das.

In diesenWochen entstand
eine Beziehung, über deren
Natur Musikhistoriker bis heu-
te uneins sind: platonisch, intel-
lektuell, leidenschaftlich? Der
Briefwechsel zwischen Clara
und Johannes lässt Raum für
Spekulationen. Fest steht: Zwei
der grössten Komponisten-
talente des 19. Jahrhunderts
standen43 Jahre lang in engem
Kontakt – bis zu Claras Tod im
Mai 1896. «Brahms ist wie be-
täubt», schrieb seine Freundin
Elisabeth von Herzogenberg.

Keine zwölf Monate später
starb auch Brahms – «zutiefst
erschüttert».

Untypischauf
den tiefenSaitenbeginnend
Die rätselhafteste Herzensver-
bindung der Musikgeschichte,
«Clara und Johannes», ist das
MottodeselftenStradivarifestes
in Gersau. Das konzertierende
Stradivari Quartett – mit Wang
Xiaoming (1.Violine), StefanTa-
rara (2. Violine), Lech Antonio
Uszynski (Bratsche) und Maja
Weber (Violoncello) – spielt bis
27. Juli fünfKonzertemitWerken
von Brahms und Clara Schu-
mann. Zum Auftakt am Mitt-
woch imSeehotelWaldstätterhof
in Brunnen treten nur Uszynski
und Weber auf, gemeinsam mit
Per Lundberg amKlavier.

Eröffnetwird derAbendmit
der Sonate für Violoncello und
Klavier in e-Moll von Brahms,
komponiert zwischen 1862 und
1865. Das Stück beginnt unty-
pisch auf den beiden tiefen Sai-
ten des herrlich warm-sonor
klingenden Instruments von
Maja Weber. Damit setzt die
Zürcherin sofortdasMarkenzei-

chen ihrer Interpretation. Es
geht ihr nicht um Effekte, son-
dern umweichen, schönenCel-
loklang–auffallend ineinerZeit,
in der viele Kammermusik-So-
lierende ihreParts fürSelbstdar-
stellung nutzen. «Es ist mir ein
Bedürfnis, dass das so rüber-

kommt», sagt Weber im Ge-
spräch mit dieser Zeitung. «Es
geht beim Spielen weniger um
uns Musizierende, sondern um
das, was – in diesem Fall –
Brahmswollte.»

Diese Haltung zeigt sich
auch bei Bratschist Lech Anto-

nio Uszynski in den «Roman-
zen» vonClara Schumann.Mit
feinerDynamik klingen siewie
musikalischeHerzensbotschaf-
ten – vertonte Tagebucheinträ-
ge. Die kammermusikalischen
Miniaturen zählen zu den
schönsten und persönlichsten
Werken der Komponistin, die
auch eine der erfolgreichsten
Pianistinnen des 19. Jahrhun-
derts war. Uszynski und Lund-
berg begegnen diesen musika-
lischen Perlen mit einfühlsa-
mer Klarheit. Viele Gäste im
Mythensaal entdecken Clara
Schumann an diesem Abend
eindrücklich neu.

Klavierfinale
mitBratsche
Das fulminante Finale:DasKla-
viertrio in a-Moll von Brahms
ist ein Referenzwerk der Kam-
mermusik, ursprünglich für
Klarinette, Violoncello undKla-
vier geschrieben – in Brunnen
erklingt es in einer Fassung
mit Bratsche. So kurz nach der
eher lyrischen Sonate aus den
1860er-Jahren erleben die Zu-
hörendendiemusikalischeEnt-
wicklung des Komponisten.

Das Trio, 1891 uraufgeführt,
enthält die ganze Energie und
Weite der Spätromantik. Jedes
Instrument führt auch ein Ei-
genleben im Ensemble, Struk-
turen lösen sich auf. Liebliche
Momente – etwa im zweiten
Satz im 6/8-Takt – wechseln
sich ab mit dramatischen Me-
lodiebögen, die fast nach Oper
klingen.

Weber, Uszynski und Lund-
bergbleibenauchhier ihrerDok-
trin treu: Klang über alles! Ein
Highlight, das denn auch mit
grossemApplaus imMythensaal
bedacht wird. In seiner Anspra-
che hebt Erwin Nigg, Präsident
des Fördervereins «Stradivari-
Circle»,dieVerbindungvonCla-
ra Schumann und Johannes
Brahms zur Region hervor: «Sie
besuchten im August 1856 Ger-
sau, nach Robert Schumanns
Tod», erzählt er. «Man weiss
nicht, ob sie einoder zweiHotel-
zimmer belegt haben», ergänzt
er schmunzelnd.

Hinweis
Informationen zu den weiteren
Konzerten (25. Juli ausverkauft):
www.stradivarifest.com.

Grosser Klang ohne unnötige Showeffekte, von links: Per Lundberg,
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